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tien au Napoleon 


ab und ſoll dieſer den Frie⸗ 
den vereinbaren. 


Zur Situation. 


Die Gerüchte über Verhandlungen mit dem Kur⸗ 
fürſten von Heſſen und den Königen von Hannover 
und Sachſen erhalten ſich. Von den Berliner Offiziö⸗ 
ſen wird die Abſicht, die oceuptrten Länder zu annec⸗ 
tren, ganz entſchieden in Abrede geſtellt. „Man per 
ißt — ſagt eine offiziöſe Correſpondenz der „ 

„ — daß der Kampf, den 1 97 ame: zu beſte⸗ 
en haben würde, noch unendlich größere Dimenſionen 
annehmen würde, als er ſie bereits jetzt hat, wo es 
ſich doch blos darum handelt, den ſeit 50 Jahren un⸗ 
erträglich gewordenen Zuſtand in Deutſchland zu einem 
beſſeren zu geſtalten. Unſere Re — ſcheint augen⸗ 
dlicklich an nichts weniger zu denken, als an die Ver⸗ 
wirklichung des Projects, Deutſchland in einen Ein⸗ 
beitsſtaat umzuwandeln. Der König ſagte vorgeſtern 
ausdrücklich: Nicht ein einziges, ſondern ein einiges 
Preusens habe er vor Augen. Die deutſche 1 
Preußens iſt in der That keine Annexionsrolitik, jene 
dern eine Bundesſtaatspolitik. Der Bundesſtatt schließt 
die Annexion aus, verlangt nicht, als gewiſſe Beſchrän⸗ 
kungen der einzelnen beſtehenden Souveränetäten, wie 
je durch die bekannte Bundesreformacte vorgeſchrieben 

nd. Die preußiſche Regierung erachtet ſich gebunden 
durch die von ihr vorgelegten Neſornworſchlige und 
und wird ſelbſt keine Aenderungen daran vornehmen, 
bevor nicht ein deutſches Parlament ſeine Stimme dar⸗ 
über abgeben hat.“ BR 5 
„Die Haltung von Bayern ſpricht nicht dafür, daß 
die Kriegspartei am dortigen Hofe chon zur vollſtän⸗ 
digen 255 ft gelangt Mt, K. % 
amburg, den 4. Juli. Die geitern von den 
Vertrauensmännern eingeladenen Mitglieder der Bür⸗ 
gerſchalt beichlofien mit überwiegender Majorität, in 


— pom Crautenauer Schlachtfeld. Auf die Nachricht 
von dem Siege der Unſrigen bei Trautenau und dem 
Vordringen derſelben bis Joſephſtadt hielt es uns alle 
nicht mehr länger in Kupferberg und unſere ganze Ab⸗ 
theilung, mit unſerem Chef an der Spitze, beſchloß 
eine Fahrt nach dem ca. 5 Meilen von uns entfernten 
Städtchen Trautenau zu unternehmen und uns das 
Schlachtfeld anzuſehen. Nicht die Neugierde allein 
trieb uns dorthin, ſondern Jeder von uns hatte Be⸗ 
kannte und Verwandte unter den Truppen, die dort 
gekämpft, und den Wunſch, etwas Beſtimmtes über 
ihr Schickſal zu hören lag wohl nahe. Auch das Kö⸗ 
nig⸗Grenadier⸗Regiment, bei dem ich vor Kurzem ge⸗ 
ſtanden, war im heftigen Feuer geweſen und hatte be⸗ 
deutend gelitten. 

Auf dem Wege zwiſchen Landeshut und Liebau be⸗ 
gegneten uns ſchon zahlreiche Wagen mit Verwundeten, 
die vor Trautenau mitgefochten und dieſe, ſo wie die 
unabſehbar langen Züge der Proviant-Colonnen, die 
alle nach Böhmen dirigirt wurden, verſtopften alle 
Augenblicke die Chauſſee, jo daß wir nur höchſt lang⸗ 
ſam vorwärts kamen und oft ſtundenlang warten muß- 
ten, ehe wir wieder ein Paar Schritte weiter fahren 
konnten. 

Gleich hinter der Grenze — hinter Liebau — 
müſſen unzählige Truppen gelagert haben, denn jo weit 
das Auge ſehen konnte, waren die Felder zertreten und 
lagen Stroh, Heu oder Bivuak⸗ Anzeichen umher. Die 
Dörfer, durch die wir kamen, ſahen öde und leer aus 

ie männlichen Einwohner mußten ſich geflüchtet haben, 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpalti le 
Corpus -Zeile oder deren Raum 1 Sgr. € Pf. 


der heutigen Sitzung der Bürgerſchaft füc die unbe⸗ 
dingte Annahme der preußiſchen Forderungen zu ſtim⸗ 
men. Es heißt, der öſterreichiſche Reſident von Lede⸗ 
rer verläßt morgen früh Hamburg. 


vom Kriegsſchauplaß. Gitſchin in Böhmen, den 
2. Juli. Der öſterreichiſche Geſammtverluſt gegen die 
Kronprinzliche Armee beträgt 25,000 Mann, gegen die 
Armee des Priedrich Carl gegen 15,000 Mann. Die 
Deſertionen der Italiener werden immer häufiger, ſeit⸗ 
dem die Flucht der Oeſterreicher ſo eilig war, daß trotz 
neunſtündiger Rekognoscirung keine Fühlung des Fein⸗ 
des gewinnbar war. — Heute Mittag it Se. Maſeſtät 
der König hierſelbſt angekommen und von Sr. König⸗ 
lichen Hobelt dem Prinzen Friedrich Carl empfangen 
worden. Längs der Straße bis hierher zeigen ſich über⸗ 
all Spuren heißen Kampfes, der bis in die Stadt fort⸗ 
geſetzt worden iſt. Der Feind iſt in Unordnung unter 
dem Schutze der Nacht . e Die Bravour der 
Truppen war unübertrefftt Theile des Leibregiments 
ſchlugen Cavallerie⸗Angriffe ab, ohne Carre zu formi⸗ 
ren. Das Hauptquartier Sr. K. H. des Prinzen 
Friedrich Carl it über Gitſchin hinaus verlegt, die 
Verbindung der erſten und zweiten Axmee iſt vollſtän⸗ 
dig hergeſtellt. Nach immer werden Gefangene einge⸗ 
bracht, deren Zahl ſchon über 5000 beträgt. Die öfter: 
reichiſchen Regimenter Hannover, Ramming und Mar⸗ 
tini find faſt ganz, das 18. Jägerbataillon bis zum 
letzten Mann aufgerieben. } 0 2 

Horſitz bei Gitſchen, den 3. Juli. Die preußi⸗ 
ſche Armee erfocht einen vollſtändigen Sieg über die 
öſterreichiſche Armee nahe bei Königsgrätz, zwiſchen 
der Elbe und Biſtritz, nach achtſtündiger Schlacht. 
Der Verluſt des Feindes, ſowie die eroberten Tro⸗ 
phäen ſind noch nicht gezählt; erbeutet ſind einige 20 
Kanonen. Alle 10 preußiſchen Corps haben gefochten, 
erlitten aber r e Verluſte. Durch Kanonen⸗ 
donner wurde der Sieg in Berlin verkündet. 

In der Schlacht nahmen die Garde⸗Füſilire 20 
Geſchütze, das Regiment Eliſabeth 10, das erſte Gar⸗ 
de⸗Regiment 8, Von den übrigen Regimentern iſt 
noch keine Meldung. Es wurden drei öſterreichiſche 
Fahnen erbeutet. Die Oeſterreicher find auf der Nucht 
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den Preußen wiederholt 
| 1 — 
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nach der Rice Königsgrätz und geben Pardubitz auf. 
Die preußiſche Cavallerie SEHON fie. Der Weg iſt 
mit weggeworfenen Waffen und Gepäck bedeckt. Gegen 
uns ſtanden, ſo viel ſich beurtheilen läßt, fünf öſter⸗ 
reichiſche Corps in ſehr ſtarker Stellung. Das zwölfte 
Huſaren⸗Regiment (Thüringen) zerſprengte zwei Car⸗ 
ries und nahm vier Geſchütze. Allein von Horſitz 
aus ſind bis jetzt 10,090 Gefangene eingebracht. 

. Die am 3. in Berlin eingegangenen Nachrichten 
wieſen darauf hin, daß die vereinigten Armeen Preu⸗ 
gens ſich in die an geſetzt hatten, um einen Haupt⸗ 
12 gegen die Geſammt⸗Streitkräfte Oeſterreichs zu 
ühren. Die einzelnen Abtheilungen des öſterreichiſchen 
Heeres waren im Kaufe der vorhergehenden Tage von 

gefätagen und zum Rückzuge 
Geueral⸗Feldzeugmeiſter Bene⸗ 


deſſen ſeine Truppen in einer feſten 


genöthigt worden. 
def hatte in Wen Ä 
Stellung zwiſchen Joſephſtadt und Königgrätz konzen⸗ 
trirt, welche nach Süden und Norden durch Die weit⸗ 
tragenden Poſitions⸗Geſchütze beider Feſtungen eine 
ſtarke Deckung fand. 

In dieſer ſtarken Poſition wurde das öſterreichi⸗ 
ſche Heer am 3. Juli von den preußiſchen Truppen 
angegriffen und nach Sftündiger heißer Schlacht unter 
bedeutenden Verluſten in die Flucht geſchlagen. 

Die erſte Nachricht über das rubmvolle Ergebniß 
der ein Schlacht Mad hierher durch Folgen 
des Telegramm Sr. Majeftit des Königs an Ihre 
Majeſtät die Königin Auguſta: 

„Horzitz, den 3. Juli. 

Vollſtändiger Sieg über die öſterreichiſche 
Armee nahe der Feſtung Königgrätz ales 
8 und Biſtritz heute in achtſtündiger Schlacht 

ten, 

erluſt des Feindes und Trophäen noch wicht ges 
zählt, aber bedeutend, einige 20 Kanonen. 
ſchmerzliche 


(le acht Corps haben gefochten: aber große, 

Verluſte. 

Ich preiſe Gott für ſeine Gnade; wir ſind alle 
Wilhe m 


wohl. 
Zur Veröffentlihang; der Gouverneur ſoll Victoria 
ſchießen. !“ 


dern nur ab und zu ſah man ein ängſtliches und ver⸗ 
ſtörtes Frauenzimmer über den Weg huſchen. Auf 
der Mitte des Weges zwiſchen Liebau und Trautenau 
kamen wir bei einem großen brennenden Gebäude vor= 
bei, aus deſſen Fenſter einige fanatiſche Böhmen auf 
unſere Proviant⸗Colonnen geſchoſſen hatten und das 
nun von dieſen (vielleicht vor 2—3 Stunden) genom⸗ 
men und in Brand geſteckt worden. Es war ein ſchö⸗ 
nes, herrſchafiliches Wohngebäude und muß im Innern 
ſehr nobel eingerichtet geweſen fein; jetzt ſtand es ganz 
öde da, Niemand war zum Löſchen da oder beküm⸗ 
merte ſich auch nur im Geringſten um das bren⸗ 
nende Haus. 

Eine Meile vor Trautenau mehrten ſich die Trup⸗ 
penzüge und Wagencolonnen dermaßen, daß wir nicht 
mehr weiter konnten und uns daher zu Fuß aufmach⸗ 
ten, während unſere Wagen langſam uns nachkommen 
und vor der Stadt warten ſollten. Mit vieler Mühe 
kamen wir endlich vor Trautenau an; die Felder vor 
der Stadt waren zertreten und zerſtampft, man ſah, 
daß hier der Kampf gewüthet haben mußte, todte 
Pferde lagen zahlreich auf den Feldern unmittelbar 
an der Straße herum, zerbrochene Wagen, Kleidungs⸗ 
und Armaturſtücke bedekten im Hanfen das Feld. Es 
war hier ſchon „aufgeräumt“ worden, d. h. die Todten 
waren bereits beerdigt und die Soldaten zeigten uns 
auf einem Hügel die Stelle, wo die Todtengräber be⸗ 
ſchäftigt waren, ihr trauriges Amt zu vollziehen. Es 
war ſchwer, in die Stadt hineinzukommen, der Doppel⸗ 
poſten vor dem Thore machte uns zuerſt Schwierigkei⸗ 


ten, doch ließ er ſich ſchließlich erweichen und nun 
drängten wir uns durch die zahlreichen Wagen⸗ und 
Menſchenſchichten durch nach dem Ringe zu. 

Gleich hinter dem Thor, an einer kleinen Capelle, 
ſoll es ſcharf hergegangen ſein, die Häuſer waren hier 
ſtark zerſchoſſen, doch meiſt von Flintenſchüſſen, demo⸗ 
lirte Gebäude ſahen wir nirgends. Die Gebäude 
ſtanden alle leer und waren von ihren Bewohnern zum 
größten Theil verlaſſen, nur hin und wieder ſah man 
ärmlich gekleidete Frauen und Mädchen, mit der weißen 
Binde und dem rothem Kreuze am Armee, zum Zei⸗ 
chen, daß fie als Krankeupflegerinnen unter dem Schutze 
der Johanniter ſtanden. Die wenigen Trautenauer, 
die von den Unfrigen noch in der Stadt vorgefunden 
wurden, hatten ſich, um ſich zu ſchützen, Alle zu dieſem 
Amte herangedrängt und ſah man Niemanden ohne dieſes 
Abzeichen. Faſt alle Häuſer, Kirchen und Schulen 
mit einbegriffen waren zu Lazarethen umgewandelt, 
überall ſah man die weißen Fahnen mit dem blutig 
rothen Kreuze. Auf dem Marktplatze, der von großen 
ſchönen Gebäuden umgeben war und um den, nach 
ſchleſiſcher Bauart, rings die Laubengänge liefen, ſah 
es höchſt bunt und maleriſch aus. Truppen aller 
Gattungen bivouakirten hier und ſchienen es vorgezo⸗ 
gen zu haben, bei dem herrlichen Wetter lieber draußen 
zu bleiben, als in die leeren Gebäude ſich einzuquartiren. 
Als wir auf dem Markte waren, kam gerade ein 
Bataillon des Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regiments vom 
Kampfplatze zurück; es wurde mit endloſem Jubel von 
den Soldaten empfangen. Von dem ganzen Bataillon 
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Weitere Berichte, welche aus dem Hauptquartier 
Horzitz vom heutigen Vormittage hier eingetroffen 
ſind, melden folgende Einzelheiten: i 

Die Garde⸗Füſiliere nahmen dem Feinde 20 Ge— 
ſchütze, das Regiment Eliſabeth erbeutete 10, das erſte 
Garde⸗Regiment 8, das 12. Husarenregiment 4 Ge⸗ 
ſchütze. — Von den übrigen Truppen liegen noch leine 
näheren Angaben über die eroberten Trophäen vor. 

Das 12. Huſaren⸗Regiment hat zwei feindliche 
Carres geſprengt. * n 

Die Oeſterreicher fliehen in völliger Auflöſung nach 
der Feſtung Königgrätz und geben die wichtige Poſi⸗ 
tion von Pardubitz auf. 2 
Die fliehenden Feinde werden von der preußiſchen 
Kavallerie verfolgt, welche den Weg mit abgeworfenen 
Waffen und Gepäck bedeckt findet. 5 8 

Der Kampf hat auf beiden Seiten große Opfer 
gekoſtet, über welche bei der Ausdehnung der Stellung 
letzt noch keine beſtimmte Ueberſicht gewonnen werden 
konnte. Der Verluſt des Feindes iſt ungeheuer; in 
Fochte allein waren bis jetzt 10,000 Gefangene einge— 

racht. er: . . 
— Horzitz, den 4. Juli. Drei öſterreichiſche Erz⸗ 
herzöge ſind verwundet. Der Corpscommandant Feſte⸗ 
tiet hat ein verloren, der Corpscommant Graf Thun 
hat einen Schuß im Kopfe erhalten, Oberſt Binder 
und ein anderer Stabschef find todt, die Füxſten Lich⸗ 
tenftein und Wintſchgrätz find gefangen. Die Zahl 
der jonftigen Todten und Verwundeten iſt beidnrſeits 
noch unbekannt. Unverwundete öſterreichiſche Gefangene 
iind bisber über 14,000 Mann eingebracht, nebſt 116 
Geſchützen. FM. Gablenz iſt als Parlamentair im 
preußiſchin Hauptquartier eingetroffen. g 

„ Aus Coblenz, den 29. Juni, ſchreibt die „Rhein. 
Ztg.“: Ein Einfall preußiſcher Truppen in das be⸗ 
nachbarte naſſauiſche Gebiet hatte glänzende Erfolge. 
Ober⸗ und Niederlahnſtein mit ihren Bahnhöfen ſind 
beſetzt, die W mit 1400 Gulden iſt mit 
Beſchlag belegt, die Marxburg und Braubach ſind ge⸗ 
nommen die erbeuteten Kanonen, Gewehre und Pul⸗ 
ver hierher geführt, np Montabaur und die Steuer 
kaſſe mit beinahe 4000 Gulden in unſere Hände efal⸗ 
len. Auch Bingen iſt beſetzt, die überraſchten hes on 
Locomotiven find bereit geſtellt, um bei dem Nahen 
von Feinden ſogleich fortgeſchafft zu werden. 

— Es iſt unrichtig, daß die Stadt Trautengu zer⸗ 
ſtört iſt, nur einzelne Häuſer ſind niedergebrannt, 
Jetzt iſt Trautenau nichts, als ein großes Lazareth. 
Rings um den Markt ſind ſogenannte Lauben. In 
diefen Hallen liegen Mann an Mann die verwunde⸗ 
ten Oeſterreicher. Vor Trautenau in der Richtung 
nach Nachod ſind die Todten bereits begraben, 5—20 
Menſchen in ein Grab, das nur 4 Fuß tief gegraben; 
überall Blutlachen auf den Feldern, Straßen und Sim. 
mern in der Stadt. Thüren und Fenſter find zextrüm⸗ 
mert. In den ſeidenen Betten der reichen Fabrikan⸗ 
ten und auf ihren prachtvollen Divans liegen Verwun⸗ 
dete. Amputationen wurden geſtern 32 vorgenommen. 
Auf dem Schlachtfelde hatte ſich bei Eintritt der Ruhe 
ein öſterreichiſcher Infanteriſt eingefunden, welcher die 
preußiſchen Verwundeten mit ſeinem Bajonnet erſtach 
und die Todten alsdann ausplünderte. Er wurde ge⸗ 
angen genommen und zum Tode durch Pulver und 
Blei verurtheilt. Unſer Militär machte indeß dem be⸗ 
treffenden Major Vorſtellungen, daß dieſer Tod zu 
ehrenvoll ſei, worauf dieſer befahl, den Mörder an 
der nächſten Stelle aufzuhängen. — 5 Mann 12 
Krankenträger ſind unterwegs von bewaffneten Böh⸗ 


men überfallen und getödtet worden. — Ein preuß. 


we und läßt die Schwerverwundeten zur ärztlichen 
ehandlung herein bringen. In und um Trauteuau 
verbreitet Nie bereits in Folge der vielen Todten und 
Verwundeten ein Miasma. Zu vielen Wunden tritt 
in Folge der herrſchenden Hitze der Brand. 

Vom Ober⸗Commando der zweiten Armee ſind 


den Breslauer Zeitungen verſchiedene Documente zur 


Veröffentlichung überſandt, welche bei dem in der 
Schlacht gebliebenen General „Fragner aufgefunden 
find. Darunter befindet ſich eine Proclamation des 
General Benedet an die preuſſſch die für den Fall, 
daß die Oeſterreicher die preußiſche Grenze überſchrei⸗ 
ten ſollten, ſchon vorbereitet war. Es heißt darin: 


| „Ein Theil der unter meinen Befehlen ſtehenden k. k. 


Truppen ift auf preußiſchem Boden. An das Volk 
und die Behörden Preußens richte ich ſomit das Wort; 
will — ehrlich und offen — daß Alle wiſſen, was ich 
fordere und erwarte, und wiſſen, woran ſie mit mir 
und den k. k. Truppen ſind. Vor Allem iſt es der 
Allerhöchſte Wille des Kaiſers, meines erhabenen Herrn, 
daß das Recht gewahrt, die Gerechtigkeit geſchützt und 
die Laſt des Krieges auch dem Feindeslande moͤglichſt 
wenig drückend gemacht werde. Dieſem Befehle werde 
ich mit Freuden nachkommen; trage im Herzen weder 
Haß noch Vorurtheile gegen Preußens Volk; meine 
Soldatenſtrenge gilt nur jenen, die der kaiſerlichen Ar⸗ 
mee feindlich ente egengetreten. Es werden die k. k. 
Truppen ihre altbewährte Disciplin und Mannszucht 
beobachten. Niemand wird in ſeinem Eigenthume oder 
an ſeiner Perſon gekränkt werden. „Die königlichen 
Juſtiz Behörden mögen unangefochten ihren Amtspflich⸗ 
fen obliegen, damit zumal Privatrechte in ihrem Zuge 
1 gehemmt werden, Induſtrie, Handel und Gewerbe 
nicht ohne Noth die Drangſale des Krieges noch ſchwe⸗ 
rer empfinden. Wer immer eine gegründete Klage 
oder Beſchwerde vorzubringen hat, wird bei mir oder 
bei meinen Unterbefehlshabern ſtets ein ehrliches und 
wohlwollendes Gehör und die im Bereiche der Mög⸗ 
lichkeit liebende Abhilfe finden. Dagegen fordere ich, 
da Al Jedermann ruhig verhalte, fernen friedlichen 
Beſchäftigungen nachgehe, und ſich ohne Groll oder 
Widerſtand der eiſernen Vothwendigkeit beuge, die das 
Kriegsloos verhängt.“ Schließlich zählt Benedek alle 
die Strafen auf, die diejenigen treffen würden, welche 
ſich gegen die öſterr. Armee ꝛc. vergehen würden. 


Aus Italien verlautet noch immer nichts von 
einem neuen Angriff der Italiener. Dagegen hoffen 
die Italiener auf einen Angriff der ee — 
eine Hoffnung, welche ſich jedoch vorerſt ſchwerlich er⸗ 
füllen dürfte. Der Zuftand des verwundeten Generals 
Durando ſoll gefährlicher geworden ſein: die Wunde 
des Prinzen Amadeus iſt, obwohl an der Bruſt, doch 
nur eine ungefährliche Fleiſchwunde. Das Cialdini'ſche 
Corps ſoll fich nach Norden in Bewegung geſetzt ha⸗ 
ben; es iſt jetzt bekannt, daß dieſer Genera am 24. 
nicht über den Po gegangen war, wohl aber eine Re⸗ 
cognoscirung ie finde dieſes Fluſſes gemacht hatte. 
Ueber die Flotte finden wir in der „Wiener Zeitung“ 
das folgende ſehr wenig glaubliche Telegramm: Trieſt, 
den 27 Juni Meine Meldung betreffs der Meute⸗ 
rei auf der Italieniſchen Flotte beſtätigt ſich; es ſind 
beſonders Negpolitaner und Sicilianer, die revoltirten. 
Der größere Theil der italieniſchen Flotte befindet ſich 
im Hafen von Ancona.“ 


Politiſche Rundſchau. 
Deutſchland. Berlin, den 4. Juli. In der 


Capitän durchreitet den Kampfplatz und wird plötzlich Verſammlung der Wahlmänner des 1. a wurde 


von zwei ſchwer verwundeten im Getreide liegenden 
öfterr. Offizieren angerufen, welche ihn bitten, ſie zu 
tödten; der Schmerz ihrer empfangenen tödtlichen Wun⸗ 
den ſei zu groß, daß ihnen der Tod Erlöſung fer. Der 
preuß. Capitän ſagt ihnen, daß er ihren Wunſch nicht 
erfüllen dürfe und könne, reitet ſofort nach Trautenau 
war nur noch ein geringer Theil unverwundet; die 
Meiſten gingen, wenn auch in Reih und Glied, doch 
ohne Waffen und mit verbundenen Gliedmaßen; über 
die Hälfte des Bataillons war geblieben. Ein Haupt⸗ 
mann führte daſſelbe; der Major, drei Hauptleute 


unter Andern auch der Bankpräſident Dechend als 
Candidat aufgeftellt. In der kurzen Rede, die Hr. D. 
hielt, ſagte er u. A.: Er, der den höheren Streifen 
nahe ftebe, könne mit Sicherheit, ja er möchte ſagen, 
mit voller Beſtimmtheit dafür garantiren, daß, wenn 
die Mittel bewilligt ſind, dann auch das Bu etrecht 
durcheinarder. Von den Oeſterreichern ſind ganze 
Regimenter ſpurlos aufzerieben worden, fo daß ihre 
Verluſte gewiß über 5 bis 7000 Mann betragen müſ⸗ 
ſen. Die Zündnadelgewehre ſollen ſchrecklich gewirth⸗ 
ſchaftei haben; der Schrecken derſelben vor unſeren 


und faſt ſämmtliche Officiere waren geblieben. Als Gewehren ſoll groß ſein. Die gefangenen öſterreichi⸗ 


der Hauptmann die Offieiere und Unterofficiere zum 
Vortreten commandirte, kam nur ein ſehr geringes 
Häufchen zuſammen, kaum ſo viele, wie ſonſt eine ein⸗ 
zige Compagnie ſtellen mußte. 

Dieſer Kampf, von dem die Garde ſo eben zurück⸗ 
kehrte, war ſeiwärts von Trautenau (zwiſchen Traute⸗ 
nau und Joſephſtadt) am 29. geweſen und ſoll höchft 
mörderiſch geweſen ſein; viele Tauſende von den Un⸗ 
ſrigen waren geblieben oder verwundet; doch war der 
Sieg wieder auf unſerer Seite und ca. 6 bis 8000 
Oeſterreicher ſollen gefangen genommen ſein. Die 
Verluſte der Oeſterreicher ſollen enorm geweſen fein, 
man rechnet doppelt oder dreifach ſo groß als die 
unſrigen. 

Gleich hinter der Stadt Trautenau war das ei⸗ 
gentliche Schlachtfeld, auf welchem am 27. und 28. der 
Kampf gewüthet hatte. Hier war noch nicht „aufge⸗ 
räumt“ worden, die Todten lagen noch zu Tauſenden 
herum, meiſtentheils Oeſterreicher, die Unfrigen hatten 


ſchen Officiere, von denen wir ſehr viele in Trautenau 
frei herumgehen ſahen, ſollen geäußert haben, daß, 
wenu unſere Soldaten nur ein wenig beſſer geſchoſſen 
hätten und nicht vor Kampfbegier nach den erſten 10 
Schüfſen mit dem Bayonnet losgegangen wären, fie 
wohl ſämmtliche Oeſterreicher vernichtet hätten. 
Tauſende von öſterreichiſchen Gewehren, Säbeln 
und Armaturſtücken waren bereits aufgeſammelt und 
in Haufen gelegt, viele Hunderte von Menſchen waren 
damit beſchäftigt, die Todten, die zum größten Theil 
ſchreckliche Wunden hatten und bei der großen Hitze 
bereits ſtark in Berweſung übergegangen waren, zu 
beerdigen; es waren große — aber ſehr flache — Grä⸗ 
ber gemacht und in dieſe die Leichen, Oeſterreicher und 
Preußen zuſammen ohne irgend welche Ceremonien, hin⸗ 
eingelegt; ein höherer Officier wurde gerade beerdigt, als 
wir auf dem Schlachtfelde waren; ein einfacher Sarg, 
aus rohen Brettern zuſammengeſchlagen, die Regi⸗ 
mentsmuſik und ein Theil ſeines Regiments als 


ſie zum größten Theil bereits erledigt. Das Schlachtfeld Gefolge war die einzige Auszeichnung. Viele Ver⸗ 


ſah ſchrecklich aus. Die Todten lagen nicht einzeln 
herum, ſondern haufen- und ſchichtenweiſe über⸗ und 


wundete lagen noch auf dem Schlachtfelde und wurden 


erſt jetzt von den zahlreichen Aerzten verbunden und 


des Abgeordnetenhauſes in einer allen Wünſchen ent⸗ 
ſprechenden Weiſe hergeſtellt werde. (Aha !) Dr. Straf: 
mann fragt den Redner, der „den höhern Regionen 
nahe ſtehe“, warum die Regierung das Budgetrecht 
erſt nach und nicht vor der Bewilligung der Kriegs⸗ 
gelder anerkennen wolle. Herr v. Dechend: Er habe 
nur geſagt, daß die Bewilli 9 Gelder zum Kriege 
der beſte und ging Weg ſei, den Frieden im Innern 
herzuſtellen, aber er ſei der Anſicht, daß die Bewilli⸗ 
gung dieſer Gelder nicht abhängig gemacht werden 
könne von der Anerkennung des Budgetsrechts. 

, I. Sonntag Vormittags 11 Uhr hatten ſich ca. 800 
für die bei Großbeeren zu errichtenden Schanzen en⸗ 
agirte Erdarbeiter auf dem Anhalter Bahnhofe ver⸗ 
ammelt um nach genanntem Orte dirigirt zu werden. 
Kurz vor der zur Abfahrt beſtimmten Stunde, wurde 
den Leuten eröffnet, daß von den Schanzenbauten Ab⸗ 
ſtand genommen ſei, daß 0 0 die engagirten 800 
Mann mittelſt Extrazug nach Dresden befördert wer⸗ 
den ſollten, um bei den dort in Angriff genommenen 
Befeſtigungen Verwendung zu finden. Die Leute wa⸗ 
ren ſämmtlich damit einverſtanden und ſind im Laufe 
des Nachmittags ihrem eſtimmungsorte zugeführt 
worden. Die Leute erhalten pro Tag 1 Thlr. Arbeits. 
lohn und außerdem freies Quartier. 

— Dem Regierungs- Präſidenten Kühlwetter ift 
nachſtehende Allerh. Ordre zugegangen: „Da der Re⸗ 
gierungsbezirk Düſſeldorf der Einwirkung und Leitung 
eines umſichtigen und energiſchen Präſidenten bedarf 
und Ich die hierzu erforberfüchen Eigenſchaften ber 
Ihnen vereinigt finde, ſo habe Ich beſchloſſen, Sie 
an die Regierun N Düſſeldorf zu verſetzen. Sie 
wollen in dieſer Verſetzung den Ausdruck Meiner be- 
ſonderen Zueriedenheit mit Ihrer bisherigen dienſtli⸗ 
chen Thätigkeit und Meines unveränderten Vertrauens 
finden. Berlin, 28. Juni 1866. Wilhelm.“ 

— In er Zeit iſt von Seiten der Staatsregie⸗ 
rung durch Vermittelung der Seehandlung mit dem 
Verkaufe der aus dem ekannten Vertrage in ihren 
Beſitz gekommenen Köln⸗Mindener Eiſen bahn Aden 
vorgegangen worden und es wird derſelbe auch jetzt 
noch täglich an der Börfe fortgefett. ie bedeutende, 
in den letzten Tagen eingetretene Coursbeſſerung iſt 
ihr dabei weſentlich m Statten gekommen, jo daß die 
erkäufe bei fortgeſetzt ſteigendem Courſe von 120 
aufwärts bis 142 bis jetzt bewirkt worden —— 
In einer Geſammtſitzung des sl. ammerge⸗ 
richts wurde u Scud e die Frage erörtert: ob die 
Aufhebung der ulbbaft zur Zeit räthlich erſcheine. 
Die Frage iſt, wie hieſige Blätter meiden, verneint 
worden und man ift dabei von der Anſicht ausgegan⸗ 
gen, daß namentlich die kleineren Ge Miba unge⸗ 
zn unter der Aufhebung der uldhaft leiden 
würden. 
„„Die großberzogliche badiſche Regierun wollte 
wie der „K. Z.“ von bier geſchrieben wird, die bier 
für fie noch befindlichen Zollvereins⸗ Einnahmen ſich 
auszahlen laſſen, erhielt aber den in der Natur der 
Sache begründeten Beſcheid, daß ſie unter den jetzigen 
Umſtänden darauf nicht zu rechnen habe. 

— Die Erſatz⸗Compagnie vom Munmefſchen Pio⸗ 
mer-Bataillon Nr. 2 rückt am 5. d. M. in der Stärke 
von 7 Unteroffizieren und 48 Mann nach Colberg aus 
und zwar zur Aufſtellung eines Zeltlagecs für 12,000 
Mann 8 Cee re Das Lager ſoll zwiſchen Col⸗ 
berg und Cöslin errichtet werden. 

— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man: Der in Min⸗ 
den allgemein beliebte Regierungspräſident v. Barde- 
leben wird nach Aachen verſetzt und an ſeiner Stelle 
kommt der bisherige Ober⸗Regierungsrath Freiherr v. 
Nordenflycht. Nach mehreren in den letzten Kreisblät⸗ 
tern von unſerm künftigen Präſidenten erſchienenen Auf⸗ 
ſätzen iſt derſelbe der Meinung, of das Volk nicht 
weiß, was es will, 2 kein Re ht hat, etwas zu 
wollen, daß ein paar Schreier die politiſche 
machen, daß bei bermetriſcher“ Verſchließun 


nach der Stadt trasportirt. Die armen Leute haben 
2430 Stunden lang auf dem Schlachtfelde ohne Ver⸗ 
band gelegen, in der glühendſten Sonnenhitze, vor Durſt 
und Qualen faſt verkommend. Wie unendlich viele 
mögen wohl fo geſtorben ſein, da ihnen nicht rechtzei⸗ 
tig Hilfe gebracht werden konnte. Wir hatten Citro⸗ 
nen und Apfelſinen, Wein und Schnaps bei uns und 
vertheilten unſere Vorräthe, ſo weit ſie reichten. Wie 
groß der Haß der Oeſterreicher gegen die Preußen iſt, 
geht auch aus dem Umſtande hervor, daß, als ein 
öſterreichiſcher verwundeter Offieier von einem oreußi⸗ 
ſchen Arzte verbunden war, er zum Dank feinen Re⸗ 
volver auf dieſen abſchoß und ihn leicht verwundete; 
ein Degenſtoß machte ſeinem Leben ſofort ein Ende 
und war die gerechte Strafe fiir dieſe Niederträchtichteit. 

Unzählige Torniſter, mit allen möglichen Gegen⸗ 
ſtänden gefüllt, lagen zum Theil geöffnet auf dem 
Schlachtfelde herum; viele Soldaten waren damit be⸗ 
ſchäftigt, die Briefe anßuſammeln, die von den Aerm⸗ 
ſten kurz vor der Schlacht mit Vleifeder geſchrieben 
waren; wir laſen einige von ihnen und Thränen tra⸗ 
ten uns in die Augen, wenn wir oft Stellen laſen, in 
welchen der Betreffende, deſſen Leiche jetzt auf dem 
Schlachtfelde lag, in rührenden Worten von ſeinen 
Angehörigen Abſchied nahm, ſie um Verzeihung bat 
und die Hoffnung ausſprach, daß er fie nächstens viel- 
leicht geſund und munter wiederſehen würde. 


inung 


Me 
der Preſſe 


das ſogenannte Volk in 14 Tagen gar nicht mehr 
wüßte, was es wollen ſolle oder wollen dürfe“ ꝛc. ꝛc. 
— Der Nenierungspräftbent Frhr. v. Maſſenbach in 
ir il x ſeiner Stellung enthoben worden, nach⸗ 
em er 49 
wiſſen, daß dieſe Nachricht unfere Mitbürger ſchmerz⸗ 
lich berührt, denn die Humanität und Popularität des 
FIrhrn. Maſſenbach hatte hier und im ganzen Regie⸗ 
Tungsbezirk alle Herzen gewonnen. Für uns iſt dieſe 
Thatſache, welche wir vor einigen Tagen noch als einen 
ſehnlichen Wunſch der „Kreuzzeitung bezeichneten, um 
ſo ſchwer wiegender als die gegen den Regierungsprä⸗ 
ſidenten Frhrn. v. Maſſenbach ergriffene Maßregel 
ren Grund in der von ihm geduldeten Haltung der 
reſſe haben ſoll. Nur noch eine kurze Friſt und 
Frhr. v. Maſſenbach konnte ſein 50 jähriges Amtsjubi⸗ 
läum feiern. ? j 

„ Man ſpricht hier, wie der „K. Z.“ geſchrieben 
wird, vor dem bevorſtehenden Erlaſſe einer die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten betreffenden Allerhöchſten Pro⸗ 
clamation, welche der preußiſchen Kammerſeſſion vor⸗ 
angehen werde. ö 

Weimar, den 1. Juli. Der König von Hanno⸗ 
ver hat, begleitet von dem Kronprinzen und einigen 

Offizieren, heute Weimar deln um ſich nach dem 
Jagdſchloß „Fröhliche Wieder . zu begeben, wel⸗ 
ches, dem Herzog Joſeph von Altenburg gehörig, bei 
Roda (jenſeits Jena) liegt. Der Herget er Schwie⸗ 
gervater des Königs. 5 (Weimar. Ztg.!“ 

Gotha, den 2. Juli. In Gotha iſt der „D. 
A. Z.“ zufolge folgende Proklamation des Herzogs er⸗ 
ſchienen: 

An die Bewohner der Stadt und des Herzogthums 
Gothg. Die kriegeriſchen Ereigniſſe der letztvergange⸗ 
nen Tage haben den Bewohnern meiner * 
und meines Herzogthums Gotha ſchon durch beklagens⸗ 
wertbe Verluſte ſchwere Prüfungen auferlegt und man⸗ 
nigfache erhebliche ＋ 5 gekoſtet. Meine Gothaner 
haben nicht nur mit Ergebung ſich in das Unabän⸗ 
derliche gefügt, ſondern auch durch bereitwilligſte Er⸗ 
füllung ihrer geſetzlichen Verpflichtungen wie durch frei⸗ 
willige Spenden aller Art mit rühmlichem Wetteifer 
ihre patriotiſchen Geſinnungen aufs neue in der aner⸗ 
kennenswertheſten Weiſe bethätigt. Meinem landesvä⸗ 
terlichen * t dies zur großen Befriedigung ge⸗ 
reicht. dann mir daher nicht verſagen, den Be⸗ 
wohnern meines Herzogthums Gotha in Stadt und 
Land den berzlichſten Dank hierdurch auszudrücken. 
Möge eine gütige Vorſehung dieſen gefegneten Theil 
Deutſchlands von fernern Drangſalen bewahren und 
— Bevölkerung, wenn es in dem unerforſchlichen 

athe des Schickſals anders ene en ſein ſollte, ſich 
wie jetzt muthig und geſetzlich erweiſen in der erheben⸗ 
den Hoffnung, a unſer größeres Vaterland aus allen 
dieſen ſchweren Prüfungen verjüngt und gekräftigt 
hervorgehen werde. 8 
Gotha, den 30. Juni uns 5 
Ernſt, 
Herzog von D ee 
(Gez.) v. Seebad. 

Dresden, den 2. Juni. (N. Z.) Auf Befehl des 
1 preußiſchen Gouvernements findet am 2. Juli 
die Ablieferung aller im Beſitz von Privat⸗Perſonen 
ſich befindenden Waffen, Pulvervorräthen u. dergl. für 
die Stadt Dresden und die im Bereiche der Vorpoſten 
ame Ortſchaften ſtatt. — Es beſtä 15 ſich, daß 
ei dem am 28. ſtattgehabten Gefecht bei Münchengrätz 
ſächſiſche Truppen mitengagirt geweſen ſind, und zwar, 
wie man hört, die Gardereiter (Pirna), das Leibregi⸗ 
ment „Friedrich Auguſt“ (im Exzgebirge) und Jäger 
(Leipzig). Dieſelben —.— mit großer Bravour gekämpft 
und erhebliche Verluſte gelitten haben, das er 
ment „Friedrich 1 t total aufgerieben ſein. — 
Geſtern wurde ein ſächſiſcher Gerichtsamtmann unter 
militairiſcher Escorte als Gefangener hierher trans⸗ 
portirt, um ſeiner ſtandtrechtlichen Beſtrafung wegen 
des Verſuches, Rekrutirungen für die ſächſiſche Armee 
vorzunehmen, entgegenzuſehen. 

— Die großen Ereigniſſe der letzten Woche haben 
den Dresdener immer noch nicht von ſeiner preußen⸗ 
feindlichen Verblendung zu kuriren vermocht, und war 
es intereſſant, die Eindrücke zu beobachten, welche nach 

em Bekanntwerden derſelben hervorgerufen wurden. 
Die erſten Nachrichten vom italieniſchen Kriegsſchau⸗ 
late und der Niederlage wurden mit unverkennbarer 
3 aufgenommen und freudeſtralend raſch 


ächeln für Uebertreibungen gehalten. ungläubigem 


ſtorreichiſchen Bundesge⸗ 


dgl. 
unexion, 


ür den Be des Krieges hält, ſowie die energi⸗ 


N enhaß aufs höchſte zu 
ſteigern, der ſich allerdings nur in ſehr paſſiver Weiſe 
kann, als z. B. im Dezimiren der Berliner 
Zeitungen und dergl. m. 
Aus ner Tard vom 28. Juni ſchreibt man 
„Koblenzer Tagebl!“: Nachdem ein Bataillon 
xtemberger unſer Ländchen, das bisher unter Preu⸗ 
dus Schutz und Regierung aufblühte, angeblich auf 
furnächt ung oder Befehl des Bundestages in Frank⸗ 
der a. M. in Beſitz genommen hatte, wurde von dem 
rzeitig hier erſchienenen Bundeskommiſſar das Re⸗ 


ahre dem Staate treu gedient hat. Wir 


a — — ꝛꝑL— —ʒ— k ——̃ / —— m — 


gierungs⸗Kollegium verſammelt, und wurden die ein⸗ 
zelnen Regierungsräthe und Beamten ene 


dem Könige von Würtemberg den Eid zu leiſten. (! 
Die preußiſchen Veamten lehnten das alle ohne Aus⸗ 
nahme mit Entſchiedenheit ab, da ſie ihrem bisherigen 
Herrn treu bleiben wollten. Da wurde ihnen dann 
eröffnet, daß ſie in den nächſten zweimal 24 Stunden 
mit aller ihrer Habe und ihrer Familie das Land ver⸗ 
laſſen 5 Dieſe Austreibung der preußiſchen Be⸗ 
amten ſteht jedenfalls im Gegenſatze zu dem von preu⸗ 
iſcher Seite bisher in Hannover, Kurheſſen und Sach⸗ 
en eingehaltenen Verfahren, und iſt zumal in dem 
entlegenen Hohenzollern eine nicht einmal durch irgend 
6 zu entſchuldigende Maß⸗ 
regel. 


Provinzielles. 


Conitz, den 30. Juni. Um die ferneren Kriegs⸗ 
leiſtungen, welche zur Zeit für den Wed Kreis mit 
abermals 6000 Thlr. ausgeschrieben ſind und davon 
auf die Stadt Conitz 841 Thlr. als zweite Rate treffen, 
erſchwingen zu können, reichen die Steuerkräfte der Ein⸗ 
wohnerſchaft nicht aus, es ſoll ein Darlehn von 5 bis 
6000 Thr. aufgenommen und zu dem Zwecke die der 
Stadt gehörigen, im gerichtlichen Depoſitorio befindli⸗ 
chen Rentenbriefe von etwa 17,000 Thlr. nach vorhe⸗ 
== Genehmigung der Königl. Regierung verpfändet 
werden. 

Bis heute find 24 Cholerg⸗Erkrankungen angemeldet, 
davon ſind 11 Perſonen geſtorben, 1 geneſen und 12 
in der Behandlung. 


— nenn ET en nnannnnn amue 


Lokales 


Zur Abgeordnetenwahl. 

Inſterburg, Abgg. Dr. Bender und Rittergutsbeſitzer 
Frentzel (wiedergewählt). 

Angerburg⸗Lößen, Rittergutsb. v. Sauden-Tarput- 
ſchen (Fortſch.) 

Goldapp, Rechtsanw. Krieger (Fortſch.) 

Tilſit, Lande, Schlenther, Regierungsr. Zander. 

Labiau-Wehlau, Kreisgerichts⸗ Direktor Larz; Prof. 
John (wiedergewählt). 

Memel, Landräthe Degen und Schulz. 

Strasburg, v. Lyskowski-⸗Miliszewo. 

Dfterode-Neidenburg, v. Lavergne-Peguilhen, v. 


Pitzel. 
Schwetz, Gerlich. 


Von früheren Abgeordneten ſind unter Andern gewählt: 
v. Kirchmann, Kaufm. Laſſwitz, Ziegler (Breslau); Taddel, 
Krieger, Runge, Jacoby, Schulze Delißſch, Dieſterweg, Lüning, 
Lasker (Berlin); Grabow (Stettin); Georg v. Vincke (Halle); 
Claſſen⸗Kappelmann (Köln); v. Carlowitz (Görlitz; Dr. d. 
Bonſen (Bonn); Harkort (Hagen); Unruh (Magdeburg). 


Die Liegesnachrichten aus Böhmen haben auch hier, 
wie überall in Preußen, die herzlichſte Freude hervorgerufen, 
und zwar bei allen Klaſſen der Bevölkerung. Dieſe Freude 
fand am Mittwoch den 4., als gegen 10 Uhr Vormitt. die 
Nachricht von dem Siege bei Sadowa eingelaufen war, auch 
einen öffentlichen Ausdruck. Auf dem Rathhausthurme wur 
den ſofort das Preußiſche und das Stadtbanner aufgezogen; 
ebenſo wurden ſehr diele fiskaliſche, wie private Wohngebäude 
mit preußiſchen Fahnen geſchmückt. Am Nachmittag ertönten 
die üblichen Siegesſchüſſe und ſangen die Glocken von den 
Thürmen ein mächtiges und weitſchallendes Siegeslied. Gott 
ſchütze auch fernerhin unſere tapferen Brüder, welche zur Fahne 
einberufen ſind. 

— Copernicus-Verein. In der Sitzung am 2. d. Mts. 
legte der Vorſitzende Herr Stadtrath Joſeph das nun ganz 
ausgefüllte Modell der an dem Geburtshauſe Sömmerings 
anzubringenden Gedenktafel vor. Der Verein beſchloß die 
Schrift nicht in Gold, ſondern der größern Lesbarkeit und 
leichteren Erneuerung wegen in Schwarz ausführen zu laſſen. 
Zur Beſchaffung einer Abzeichnung oder Photographie don 
dem Portrait des Nie. Copernicus im Frauenburger Dom 
wurde die Summe von 10 bis 15 Thlr. bewilligt; die Füh 
rung der Correſpondenz darüber übernahm Hr. Dr. L. Prowe. 
Hr. Pfarrer Dr. Güte legte eine Sammlung von 6 Stein- 
ärten und 1 Steinmeſſer, ſowie mehrere Kurioſitäten aus 
Japan vor, deren Eigenthümer, ein Grundbeſitzer in Polen 
ſie zu verkaufen wünſcht. Der Verein beſchloß kein Gebot 
zu ſtellen, ſondern die Be des Eigenthümers abzumar- 
ten. Herr Pfarrer Dr. Lambeck überfandte durch Hrn. Prof. 
Dr. Janſon mehrere Deudriten. Zum Schluß hielt Herr 
Gymn.⸗Oberl. Böthke einen Vortrag über Miltons verlorenes 
Paradies, in welchem er zuerſt einen kurzen Abriß von dem 
Leden des Dichters und dann eine eingehende Darlegung 
von dem Ideengang und der Entwickelung des Werkes gab. 


Induſtrie, Handel und Geſchüftsverlehr. 


Berlin, den 3. Juli. Roggen niedriger loco 40 ¼ 
— Spiritus 11¾. — Ruſſ. Banknoten 64 ½. 
ien Danzig, den 3. Juii. Weizen mehr oder weniger 
ausgewachſen, von 55/80 Sgr.; geſund von 78/92 ½ Sgr. 
p. 85 Pfd. — Roggeu von 47/50 Sgr p. 81¾ Pfd. — 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Thorn, den 5. Juli. 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 36 —64 thlr. 
Roggen: Wiſpel 30 —32 thlr. 
Er 25 Wiſpel weiße 33 — 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 28 — 30 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 13—15 ſgr. 
utter: Pfund 5 ſ¼—6 ſgr. 
ier: Mandel 3—31,, ſgr. 


Es wurden nach Qualität 


Stroh: Schock 10—12 thlr. 
Hen: Centner 25 —30 gr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 


153½ pCt. Ruſſiſch Papier 153 ¾ pCt. Klein. Courant 
40—44 pCt. Groß-Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 45 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 5. Juli. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
10 Strich. Waſſerſtand — Fuß — Zoll. 
— 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Turnen und Schwimmen find Fertigkeiten, 
deren Erlernen und Bethätigen Keiner, zumal kein junger ‘ 
Menſch verſäumen ſollte. Während für die Turnerei hieroris 
ausreichend geſorgt iſt, ſo fehlte dagegen in dieſem Sommer 
ein tüchtiger Schwimmlehrer. Mehrſeitigen Aufforderungen 
entſprechend ertheilt nun Herr Drechslermeiſter Böttcher, der 
bereits aus den Vorjahren als tüchtiger Schwimmlehrer be- 
kannt iſt, Schwimmunterricht und können wir denſelben be- 
ſtens empfehlen. X. V. E. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
1 ſilberner und 
1 neuſilberner Löffel 

und 1 Cigarren-Abſchneider 
iſt als geſtohlen verdächtig in Beſchlag genommen. 

Der rechtmäßige Eigenthümer wolle ſich bei 
der Polizeiinſpektion melden. 

Thorn, den 3. Juli 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Ver waltung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Philipp Augstin zu Thorn in Firma C. Aug- 
stin iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 30. 
Mai er. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hier beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 11. Juli er. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. III. des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar 
Herrn Kreis » Richter Lesse anberaumten Ter- 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beftel- 
lung eines andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Au⸗ 
guſt cr. einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwal⸗ 
er der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 29. Juni 1860 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Stärkefabrikanten Rudolph Dannehl auf der 
Mocker iſt Herr A. Haupt hier zum definitiven 
Verwalter beſtellt 

Thorn, den 28. Juni 1866. f 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 16. Juli d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathhaushofe ein Halbwa⸗ 
gen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 15. Juni 1866, . 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 
Kommiſſarius für Bagatell⸗ Sachen 


Konkurs - Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Felix 
Giraud hierſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung auf 
den 15. Mai cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hieſelbſt beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem auf 

den 16. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. III. des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar 
gen Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Meissner anberaumten 
ermine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
stellung eines andern einſtweiligen Verwalters ab⸗ 
zugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen: vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 1. Au⸗ 
805 er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 

erwalter der Maſſe Anzeige zu machen, und 
Alles, mit Vorhehalt ihrer etwaigen Rechte, eben⸗ 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinha⸗ 
ber und andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 

Thorn, den 2. Juli 1866. 8 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 16. Juli 1866 
Mittags 11 Uhr. 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe drei Arbeits⸗ 
pferde und ein Arbeitswagen öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. ind. 
Thorn, den 20. Juni 1866. e 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch 
den 18. Juli er. 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen im Korridor des Gerichts verſchiedene ab⸗ 
gepfändete Gegenſtände, als: Betten, Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Gold⸗ und Silberſachen meiſtbietend, 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 24. Juni 1866. i 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Am 20. Juli d. J. 

Vormittags 10 Uhr 
ſollen mehrere Gold⸗ und Silberſachen im Korri« 
dor des hieſigen Gerichtsgebäudes öffentlich meiſt⸗ 

bietend verkauft werden. 
Thorn, den 21. Juni 1866. 
Aebuigeſceee Kreis-Gericht, 
. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 20. Juli d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
follen auf dem hieſigen Rathhaushofe zwei Rei ⸗ 
ſewagen öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 23. Juni 1866. ö 
Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 

Heute früh — am 5. Juli — 
verſchied nach ſchweren Leiden zu 
einem beſſeren Leben, der ehem. 
Brennerei⸗Verwalter Otto Kube, 
was tiefbetrübt anzeigen 

die Hinterbliebenen. 
Vom Sigismund'ſchen Hauſe (aus 


Alte Kulmer⸗Vorſtadt, findet Sonn⸗ 


tag früh 7 Uhr die Beerdigung 


— 


Bekanntmachung. 
Am 20. Juli d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen 60 Dutzend Vorhangſchlöſſer im Corrid or 
des hieſigen Gerichtsgebäudes öffentlich meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 23. Juni 1866. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Auf Befehl des Königlichen ſtellpertretenden 
General Kommandos des J. Armee-Korps ſollen 


hier 88 Pferde (zur größeren Hälfte Zugpferde) 


freihändig angekauft werden. Zu dem Zweck 
wird ſich der Unterzeichnete 


Monlag den 9. d. Mis. 


und die folgenden Tage 


auf dem Platze zwiſchen dem Militär⸗Kirchhofe 
und Mocker 
ihm daſelbſt brauchbare verkäufliche Pferde vor⸗ 
ſtellen zu wollen. Die Bezahlung erfolgt ſofort baar. 


lorgens 9 Uhr einfinden und bittet 


Thorn den 4. Juli 1866. 
v. Friederichs, 
Major und Artillerie⸗Offizier vom Platz. 
Als verlobte empfehlen ſich: 
Ernst Bänsch. 
Olga Niedermeyer 
Thorn. Gollub. 
a Herr Schornſteinfegermeiſter 
1 G. Schroeter mir feine Arbeiten über⸗ 
tragen hat, bitte ich, das demſelben 


geſchenkte Zutrauen auch auf mich übertragen zu 
wellen. 


Indem ich gute Arbeit und ſolide Preiſe 
zuſichere, empfehle ich mich zur Berückſichtigung 
bei Contraectsabſchlüſſen. 
J. Makowski, 
Schornſteinfegermeiſter. 
Neuſtadt 247 bei Hrn. Tiſchlermſtr. Reichardt 
vis-à-vis der blauben Schürze. 

Sr Meinen geehrten Kunden zeige ich 

— hierdurch 8 an, daß ich ein 
Lager des ſo ſehr beliebten Limburger⸗Sahnen⸗ 
käſe dem Gaſthofbeſitzer Herrn Hempel (zur gol- 
denen Sonne) übergeben, und daſelbſt das Stück 
10 Sgr. zu jeder Zeit verabfolgt wird. 

A. Scheuermann in Poſen. 

Die Mitglieder unſerer Gemeide fordern wir 
hierdurch auf, ihre rückſtändigen Corporations⸗ 
Beiträge bis Montag d. 9. d. Mts. an den 
Gemeinde⸗Rendanten Herrn H. Cohn. zu zahlen, 
da wir nach dieſem Termine ſofort die executivi⸗ 
ſche Einziehung der Rückſtände bewirken werden. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 
zu Thorn. 


Suferat. 
Auf dem Dom. Wierzbiczano bei Gnietofowo 
findet ein unverheiratheter Wirthſchafter ſofort 
ein Unterkommen. Gehalt 70-80 Thlr. 


Im Kaufmann Ernst Kostro'ſchen Haufe 
— Neuſtadt Nr. 263 — ſind Wohnungen durch 
mich zu vermiethen. Auch wird das Cigarren⸗ 
und Tabaks - Lager in Parthien zu ermäßigten 
Preiſen durch mich verkauft. 
Simmel, Rechts⸗Anwalt 
als einſtweiliger Verwalter der Ernſt Koſtro'⸗ 
ſchen Konkus⸗Maſſe. 
1 P Die zur Kaufmann M. S. Ley- 
ser'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
Schnittwaaren und Garderobenbeſtände — Breite⸗ 
firaße Nr. 443 — im ehemals Kaufmann Wech- 
sel ſchen Haufe — werden ausverkauft. 
Der Rechts⸗Anwalt Simmel, 
als einſtweiliger Verwalter des M. S. Leyſer'⸗ 


ſchen Concurſes. 


Ein unverheiratheter Wirth, der 

deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, der Stellmacherarbeit verſteht, findet ſofort 
eine Stelle in Kuchnia bei Culmſee. 


— 4çœã3J4œUD— 


1 Die zweite Inſpektorſtelle in Schloß 
Birglau iſt gegen 90100 Thlr. Ger 


Weiße⸗Straße 76 Wohnungen zu vermiethen. 


Berichtigung 

In der Anzeige von Fr. Senkpeil im 
Wochenblatt Nr. 103 muß es heißen Semmel 
für 1 Sgr. mit 15 Loth. 


Annaberger gebiraskafß 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2 ſcheff⸗ 
lige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 


Himb.⸗Sirup zu Limonade empfiehlt Horstig. 


— — —— 


Ins photographiſche Atelier von 
ichard Paul empfiehlt ſich zur Anfertigung 
von ganz vorzüglichen Photographien. 

Eine goldene Broche mit lila Stein iſt ver⸗ 
loren gegangen. Finder wird gebeten ſie bei 
Herrn Goldarbeiter Schneider abzugeben. 
1 Für das Dominium Kalinowiec 

bei der Bahnſtation Nies zawa in Polen 


wird zum ſofortigen Antritt ein zuverläſſiger un⸗ 


verheiratheter Inſpektor geſucht. 

Gehalt 800 Gulden polniſch. Perſönliche 
Vorſtellung nothwendig. 

Für Knaben von 7 bis 12 Jahren werde 
ich am 12. d. Mts. einen Schreibkurſus von 36 
Stunden beginnen. Honorar 2 Thlr. 


peck, 
in en en eee 
1 große Wohnung mit Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe und eine kleine Wohnung vom 1. Oktb. 
zu vermiethen. Lehmann. 
Neuſtadt. 
B''d. Wohnungen in meinem Hauſe Nr. 233 
am altſt. Thor ſind vom 1. October zu 
vermiethen. 
C. Pichert. 
Ben e Nr. 51 iſt die zweite Etage, nach 
vorn gelegen, nebſt Zubehör mit auch ohue 
Möbel, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
C. Petersilge. 
Der in meinem Hauſe Culmerſtraße Nr. 342 
gelegene große Laden mit oder ohne Par⸗ 
terre-Wohnung und verſchiedenen Räumlichkeiten, 
in dem jedes Geſchäft betrieben werben kann, bin 
ich Willens von Michaelis zu vermiethen. 
A. Wernick. 
Ebi Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
ꝛc. von Herrn Rentier Schmidt bewohnt, iſt 
dem 1. Oft. n . ee 
gr große und 2 kleine Wohnungen find vom 
1. Oktbr. zu bezehen. Bäckerſtraße 250,51. 
2 Stuben, 1 Küche vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 25 
J meinem Haufe Katharinenſtraße Nr. 189 
ſind drei mittlere Wohnungen zu vermiethen 
zu erfragen bei — Witwe Schatz, 
n meinem Haufe it eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Wittwe Schatz. 
ſarienftr. Nr. 288 


M Nr. 288 find Wohnungen zu der⸗ 
miethen. Baldt. 


Mebrere kleine Wohnungen ſind zu vermiethen, 
Grzymala. 
Neu, Elifabeth⸗ Straße Nr. 84, 8 
meinem neuen Haufe vis-a-vis dem Hotel 
Copernicus mehrere Familien-Wohnungen zu ver⸗ 


miethen. A. Kempinska. 
Nat Markt Nr. 251 ift die Belle - Etage zu 
vermiethen. Schwartz. 


Es predigen: 


In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Freitag den 6. Juli Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 7. d. M. Vormittags 10'/, Uhr, Predig 
des Rabbiners Dr. Rahmer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buch druckerei. 


erſtengaſſe Nr. 98 h. ift eine Wohnung. 


—- 


